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1Ì8 -
«I it S I a « b.

Defterreid). (Ueber to« Verhalten be« Selb»
unb ®ebftg«< 31 tttllerfe« Materiale«) wâhrenb
bc« DffupatlonS«gclbjuge« in S3o«titen fptacb am gteltag ben

26, SJeätj (m mll(tät»wiffenfdjoftlld)en «Bercine $eri DbctlieutC'
nant Sengler be« 7. Slrtllletlf»9teglment«, uno wugte bo« fdjeln«
bat nut obgroft: Sbema fo feffetno ju behonbeln, bog bo« un«

gemein jahliefdje Slucitorlum ben 3lu«füljrungen mit gefpannteget

Slufmetffamfelt folgt ur.b ben Stebnet am ©djluffe mit lautem

SBelfatle lohnte. Sei Sßortrog güfcte gd) burdjau« auf Sbatfadjen,

betühtte alle ben ®efammteffeft bt« 3lttftIetle«ÎDÎatetloIe« bereit,

fenben Safteten, bot febt antegenbe Sßetglelche mft bem ®cfdjüfc>

matctfale ftembei SJiädjte unb Ijödjlt Intcteffante Stüdotlde auf
bie ganj augetotbentlidjen ©djwietigteften, bfe bct ©erolnnuttg

»on SfSogtlonen, unb nui butd) ba« Sufammcnwitftn StHer —
ohne Unterfdjieb tei ©pejfalwaffe — übetwunben werten fonn,

ten, um mit etnei warmen unb oon berechtigtem ®efüt;le getta»

genen Stßürblgung bei Slrtltlirie al« SBaffe für ftd), wie im Stab

men be« ©anjen ju fdjtiegen. — Scad) bem IBorttage wurten
ber Stttmann'fdje ÌBatent Äuroimelcr in SSlclfilftform ; ein al«

.£>ade unb ©djaufel »eiwcntbarer, fehl honbfamei Infanterie«
©»aten ; bie »ielbcfprocbene, gd) felbg aufjlehenbe Uhr, bie fiótjt'fdje
perpetuale; eine ungemein einfadje, fehl ptafttfdje unt bequeme

«Botttdjtung jum Siagen bet Äattentafdje (©»gem «B(ajfnclc)>

enblld) ein, 36 bct notbwenbtggcn Utenfttien entljaltenbc«, Strife«

unb gelbbeged in «Budjfetm »oigejelgt unb etflört, unb etregten

bte SWIttfjeitungen atlgemtine« lebhafte« 3nteteffc. (©et Sßctetan.)

granlreid). (Ä a » a 11 e 11 e » 3 n gt u f t f o n.) @lne »on

©enetat be ©atUfet beatbeitete 3ngiuftion übet bie Setwenbung

tet ÄaoaUerte In Sßerblnbun.i mft anberen SBaffen hot bfe ®e«

nehmigung bc« Ärteg«mtntgei« «halten unb wutbe alten bjôljeten

«3efefjl«habem ber Äooollerle mltgethctlt. ©iefe 3ngruflion fotl

»etfud)«weife bei ten biesjäbrtgen SWanöoetn jut Slnwenbung

fommen. '
(St. 3». S3.)

granfreta). (© i e Tt 111 a 111 e u f e n.) 3n. bei militò:-

tifdjen fBteffe wirb tie gtage »cntllitt, wie man bie grogen «Bor«

tattje an SDttttaitlettfen fût bie geltatmee »etwcitfjen fönne, ta
biefetben für bie «Bertbctotgung bei Regungen nut tbellwcife

Söetwenbung geben fönnen. SKan holt biefe ©efdjüfce weber fût
bte SlttiHetie nod) fût bie 3nfantetie btaud)bat, wohl obet füi
geeignet, bei felbggdnbfg aufttetenben Äooolletietioiftoncn bie »on

anbetet Seite empfohlene «Beigabe »on 3nfanteiie ju erfetjen.

©iefet ®ebanfe fdjeint beadjten«werth; eine SJÎftralUeufenbattetie

jählt nur 64 Sßferte unb fann ter Äaoallerie überall folgen, um

gegen feinblidje 3nfantt:rte offeng» unb nad) abgcfdjlagenet Slttade

gegen »erfotgenbe ÄooaUette befenfi» aufjutteten. SDie äSefgabe

etnei foldjen «Batterie würbe ben Strain bet Äa»aUettebf»lffonen

wenig »etmeljcen unb in »feien gâHen »on Stuften fein, bodj

mügten benfelben teltenbe Söattetlen baneben bîtaflen wetben, ba

biefe allein gegen feinblidje SltttHerie ju fämpfen »ermögen.

(3t. TÌ. 33.)

grantreia). (©et gnmnaffifdje Untetttdjt) ig in

gtanftefd) burd) ®efefc »om 27.3onuat 1880 ob ligatottfd)
etflätt wotben füt aüe »om ©taate, ben ©epattement« unb

Äommunen abhängigen Untetild)i«angalteti fût Änaben.

©fefe« ®efe| fott nad) Griffet 5 beffelben innetholb jwefer

3ahte butdjgefühtt werben.

Serft^iebctteg.
— C» Soffen © i e t X) n j e l dj n e n. ") SSon ben testen

SOcanöoetn fn Dgpreugen erjäfjten «Bertinet «Blätter golgenbc«:
®enetot ©fobeteff, weldjet ben Äaffetmanooetn In Dgpteugen,
Sßommetn uno im (Slfag beiwohnte, wat bei benfelben ein fdjar«

fet unb unetmüblfdjet »Beobachtet, otletbing« tn febt ungenittet
SBeife. @o hing et wäbtenb bet SDîanôoettage mft ben franjô«
gjdjen Ofgjfcrcn jufammen wie eine Alette. 5Sa« abet befon»

bet« aufget, wot bfe emffge »Benutzung fefne« Safdjenbudje«.
3)a« Settofn jwlfdjen SßfKau unb Äönfg«betg wütbigte et na»

mentlfdj feinet «Beachtung. ©a«felbc (g feht fdjwletlg. SSeifdjIe«

tene SDcale nahmen hohe Dfgjfetc Slntag, ihn hÖgldj barauf auf«

metffam ju madjen, bag foldje« ©tijjlten »on Serratnoetbält«

nlffen fm gaglldjen Sanbe nfdjt üblich fei. ©eneral ©fobeteff
gügerte efn »erbfnblfdjc« : Mille pardons 1 ritt »on ber ©tette
unb ffijjiite weitet, ©a fagte gd) einer ber Sufdjauei ein Jpetj
unb madjte ben Ärleg«m(nlger ©eneral ». Äamife auf biefen

Sßorgang aufmerffam. ©et obet lädjelte unb fagte: „Saffen ©fe
Ihn jeidjnen. SBaS bie ®äge nfdjt feben follen, befommen ge

bod) nidjt ju feben." (SBebette.)

— (31 u « ©enetat 5B3a«btngton« f i ü X) e i e t
mtlltättfdjet Saufbahn) wftb beridjtet :

Su älnfang be« 3ohtc« 1755 waten jwei englifdje Steglmen«
tet unter ben «Befehlen be« ®eneral iBrabbod auf tem wegltdjen
Sonttnente angefommen. ©iefet Dfffjtet, unterrichtet »on Sffiaê«

hiiigton'« Talenten, lub i\)xi ein, einen gelbjug ol« grelwiUfget
unb Stcjutont mit ihm ju madjen. ©iefet Sluffortetung wutbe
mtt SBergnügen wWfabit. 3« ber Stäbe »on Stleranbtlen »etet«
ntgte gd) Sfflaêbfngton mtt «Brabtod. ©i jog mit Ihm bl«
SU3ttr«*(itect, ba« fpätet ben Stamen gott Sumbetlanb «hielt,
wo bie Slrmee bt« jum 12. 3unt »erwetlte, tn ©iwortttng tei
nöthigen Sran«pott« unb Sebcnêmittel. Scod) hotte man gd)
nidjt jeljii SJceilen »on tem gort (Sumberlano entfernt, al« 2Ba««

blngton »on einem heftigen gleberanfad ergriffen würbe, ©ef«
fenungeadjtet wollte er nidjt hinter tet 2lrmee jurüdbleiben; ju
Idjwod), ftd) auf bem Cßfetb ju holten, lieg et gd) In einem be«

tedten SBagen weitetbttngen. ©et ®enerat jog (I)n bei alten
wichtigen ©elcgenbeiten ju Sftath; untet onbetem folterte SBa«»

htngton ihn auf, ta« ®epäde unb bte fdjwtte Strtfderie hinter
nd) ju laffen unb mit einet SJlbtbellung auêetlefcnei ï'.uppen,
tic nut mit bem Stötbiggcn unb einigen ©lüden teldjten ®e»
fdjüfce« »etfehen waten, fdjnetl gegen ta« gott ©uquc«ne »otju«
lüden, ©o fonnte man hoffen, tiefen fegen Sßlaft tutd) Uebcttum«
pclung ju nehmen. 3m Jh(cg«ratb wuvoe fofott befdjloffen, bei
Dberbefibl«baber fotte mit 1200 Tianxi fo lehnet! ol« mö^lld)
»orwart« marfdjiren, bet Dberg ©unbar ober mit bem Steg ter
Slrmee unb bem fdjweren ©efdjüft jurüdbleiben. Sroft aOet

SÄagregein, bte man getroffen hatte, um ben üJcarfd) ju befchlfit»
nfgen, bewegte gd) biefe Jpeere«abtbetlung nur langfam »otwätt«.
„3d) febe", he,&t e* in einem »Briefe 5ßSa«blngton'« an feinen
iüiubet, „bog man, angatt gd) tafdj »otwärt« ju bewegen unb
auf eine Unebenheit be« SBoben« fetne Stüdftcbt ju nehmen, feben
Slugenblid §alt madjt, um eine Sßertltfung ju ebnen, obet eine
«Brüde übet ein tBâdjUln ju fdjlagen." «Biet £age brauchte
man, um einen äßeg Bon 19 SJMlen jurüdjulegen. 3'fet er»

flärten bie Slerjte, SCBaêhlngton'« Seben fei (n ©cfafyr, wenn et
wettet gehe. @r blteb tab« einige Seit jurüd, holte abet, fo«

halt e« feine ©efunbtjeit etlottbte, tas »oigeiüdte ©etofdjemcnt
fin unt ttat feinen ©leng, obgleich nodj feht gefdjwädjt, wichet
on. ©en folgenben Sag, e« wat bei 9. 3ull, wutbe bfe möt«

.berffdje ©djladjt bei SKonongahela gefdjlagen. «Btattod hatte
tiefen glug pafgtt unb wat nui nod) einige SJteilen oon ©u«
quc«ne entfernt, at« et gd) plôçlld) wähtent te« SJtarfdjc« auf
offenem gelbe, wo ba« b0d)geb«ibe ©ta« feine »Bewegungen
Ijemmte, angegtlgen fat). ©Ine ungdjtbaie Sltmee, au« gronjo»
fen unb 3nttanem begetjenb, rldjtete ein wobluntertjaltene« geuer
gegen bte ©nglänbei. ©le SBoitjut roidj auf to« &auplforp« ju«
tûd unb balb würbe lie Unortnung allgemein. ®efd)(dte ©djüften
nahmen befonber« bfe Cfffjicte, unb ade, weldje ju Sßfetb waten,
auf ba« Äotn. 3n fuijei Seit roar 2Ba«hfngton ber efnjfge
atjutant, bet bie »Befehle te« ®enetal« übeibtingtn fonnte.
©tet« tn «Bewegung, butdjfteg et ba« ©djlacljt'elc. nod) aüen

Stldjtungen. Swei SÖfetbe würben (hm untet bem Selbe etfdjof«
fen ; »iet Äugeln butdjtöcberten fetne Jtteltet, et felbg obet blieb
unoetwunbet, währenb alle Dfgjiere ju Sfifetb etfdjoffen obet
»etwunbet waten. »Btabbod, uneifdjütteilfd) unter etnem ßaget
»on Äugeln, etmutbtgte bie ©olbaten burd) fefne gaffung unb
fein Selfpiet; aUetn bfe SEapfeitett h«If "««ht«. ©Ie Ctbnung
feftte ge nut nod) metjr bem geuet bet gefdjidten ©djüften au«,
©et engllfdje ®enerol, unbefannt mtt bet Äampfroetfe bei 3n«
bionei, gtng webet »ot nod) tüdwätt«. ®egen aüe Sîegetn tec
Klugheit bemühte er gd), fefne Sruppen auf efnem Serrain ju
fammetn, wo ge glefd) Stnfong« angegriffen unt bem geuet eine«

ungdjtbaien geinbe« auêgefejjt waten, ©ie Slftion tauette gegen
biet ©tunben; tet ®enetol hotte jwei Sßferbe »erloten; enblld)
wutbe et felbg töbtlld) gettoffen; feftt ffoh Sltle« hinter ben

SKonongahela jurüd; bfe wenigen Dfgjfeie, bte unsetfehtt ge»

blieben, waten nidjt Im ©tanbe, tie SV'a™ wfebet ju fammetn.
©agegen hatten gd) bte brei »Irglnifdjen Äompagnien mit Sftuhm
bebedt unb eine Ijelbenmütblge Sapferfeft entwldelt. ,,©fe Sapfetn,
fd)rteb SBa«hfngton in feinem ©djtadjtbertdjte, bie bfefe Äompagnien
bllbeten, hoben gd) al« SDìónnet gejeigt, unb gnb gegotben at»
©olbaten." ©ie teguläten Sruppen bagegen feien butdjau« an
bem ungtüdlidjen Slu«gang bei ©djtodjt ©djulb gewefen unb
wfe witbe »Baten obet leigenbe ©ttöme unauftjoltfam baoon ge«

gehen. ($. @t«ner, S3efrefung«fampf ber norbametitantfdjen
©taaten. ©. 518.)
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Oesterreich. (Ueber das Verhalten de« Fcld-
und GebtrgS» Artillerie-M aterialeS) während
des OttupationS-Feldzuges in Bosnien sprach am Freitag den

26. März im Militär-wissenschaftlichen Vereine Herr Obcriieute>

nant Tengler des 7. Artillerie-Regiments, und wußte das scheinbar

nur abstrakt: Thema so fesselnd zu behandeln, daß das

ungemein zahlreiche Auditorium den Ausführungen mit gespanntester

Aufmerksamkeit folgt und den Redner am Schlüsse mit lautem

Beifalle lohnte. Der Vortrag stützte sich durchaus auf Thatsachen,

derührte alle den Gesammteffekt des Artillerie-MalerialeS beroir-

kcnden Faktoren, bot sehr anregende Vergleiche mit dem Gcschütz-

materiale fremder Mächte und höchst interessante Rückblicke auf
die ganz außerordentlichen Schwierigkeiten, die bet Gewinnung
»on Positionen, und nur durch das Zusammenwirken Aller —
ohne Unterschied der Spezialwasfe — überwunden werden konn,

ten, um mit einer warme» und »on berechtigtem Gefühle
getragenen Würdigung der Artillerie als Waffe sür sich, wie im Rah

men des Ganzen zu schließen. — Nach dem Vortrage wurden

der Wtttmann'sche Patent-Kurvimeter in Blcistiflsorm; ein als

Hacke und Schaufel verwendbarer, sehr handsamer Infanterie-
Spaten ; die vielbesprochene, sich selbst aufziehende Uhr, die Löhr'sche

Perpetuale i eine ungemein einfache, sehr prokltsche und bequeme

Vorrichtung zum Tragen der Kartentasche (System Blazinctc),
endlich ein, 36 dcr nothwendigsten Utensilien enthaltendes, Retfe-

und Felddesteck i» Buchfcrm vorgezeigt und erklärt, und erregten

die Mittheilungen allgemeines lebhaftes Interesse. (Der Veteran,)

Frankreich. (Kavallerie-Instruktion.) Eine »on

General de Gallifet bearbeitete Instruktion über dic Verwendung
der Kavallerie in Verbindung mit anderen Waffen hat die

Genehmigung des Kriegsministers erhalten und wurde allen höheren

Befehlshabern der Kavallerie mitgetheilt. Diese Instruktion soll

versuchsweise bei re» diesjährigen Manövern zur Anwendung
kommen.

' (N. M. B.)
Frankreich. (Die M i t r a ille u s en.) In. der militärischen

Presse wird die Frage venttlirt, wie man die großen

Vorräthe an Mttrailleusen sür die Feldarmee verwerthen könne, da

dieselben sür die Vertheidigung der Festungen nur thetlwcise

Verwendung finden können. Man hält diese Geschütze weder für
die Artillerie noch für die Infanterie brauchbar, wohl aber für
geeignet, bei selbstständtg auftretenden Kavalleriedivtsioncn die von

anderer Seile empfohlene Betgabe »on Infanterie zu ersetze».

Dieser Gedanke scheint beachtenswert!); eine Miiratlleusenbattcrie

zählt nur 64 Pferde und kann der Kavallerie überall folgen, um

gegen feindliche Infanterie offensiv und nach abgeschlagener Attacke

gegen verfolgende Kavallerie defensiv aufzutreicn. Die Beigabe

einer solchen Batterie würde den Train der KavaUertedivisionen

wenig vermehre» u»d in vielen Fällen vo» Nutzen sein, doch

müßten denselben reitende Batterien daneben belassen werden, da

diese allein gegen feindliche Artillerie zu kämpfen vermögen.

(N. M. B.)
Frankreich. (Der gymnastische Unterricht) ist in

Frankreich durch Gesetz »om 27. Januar 1380 obligatorisch
erklärt worden für alle vom Staate, den Departements und

Kommunen abhängigen Unterrichtsanstalten für Knaben.

Dieses Gesetz soll nach Artikel S desselben innerhalb zweier

Jahre durchgesührt werden.

Verschiedenes.
— (.Lassen S t e i hn zeichnen.«) Von den letzten

Manövern in Ostpreußen erzählen Berliner Blätter Folgendes:
General Skobeleff, welcher den Kaisermanövern in Ostpreußen,

Pommern und im Elsaß beiwohnte, war bet denselben etn schar»

fer und unermüdlicher Beobachter, allerdings in sehr ungentrter
Weise. So hing er während der Manö»ertage mit den französischen

Ossizieren zusammen wie eine Klette. Was aber besonders

auffiel, war die emsige Benutzung seines Taschenbuches.

Daê Terrain zwischen Pillar, und Königsberg würdigte er

namentlich seiner Beachtung. Dasselbe ist sehr schwierig. Verschie¬

dene Male nahmen hohe Offiziere Anlaß, ihn höflich darauf
aufmerksam zu machen, daß solches Skizziren von Terratnverhält»
nissen in, gastlichen Lande nicht üblich sei. General Skobeleff

flüsterte etn verbindliches: Nills naràoos I ritt von der Stelle
und skizziite weiter. Da faßte sich einer der Zuschauer ein Herz
und machte den Kriegsminister General v. Kamele auf diesen

Vorgang aufmerksam. Der aber lächelte und sagte: „Lassen Sie
ihn zeichnen. Was die Gäste nicht sehen sollen, bekommen sie

doch ntcht zu sehen." (Vedette.)
— (Aus General Washingtons früherer

militärischer Laufbahn) wird berichtet:
Zu Anfang des Jahres 1755 waren zwei englische Regimenter
unter den Befehlen des General Braddock auf dem westlichen

Continente angekommen. Dieser Offizier, unterrichtet »on
Washington'S Talenten, lud ihn ein, einen Feldzug al« Freiwilliger
und Adjutant mit ihm zu machen. Dieser Aufforderung wurde
mit Vergnügen willfahrt. In der Nähe »on Alexandrien vereinigte

sich Washington mit Braddock. Er zog mit ihm bis
Will'S-Creek, das später den Namen Fort Cumberland erhielt,
wo die Armee bis zum 12. Juni verweilte, in Erwartung der
nöthigen Transport- und Lebensmittel. Noch hatte man sich

ntcht zehn Meilen vvn dem Fort Cumberland entfernt, als
Washington von einem heftigen Fieberanfall ergriffen wurde.
Dessenungeachtet wollte er nicht hinter der Armee zurückbleiben; zu
fchwach, sich auf dem Pferd zu halten, ließ er sich in einem be»

deckten Wagen weiterbringen. Der General zog ihn bei allen
wichtigen Gelegenheiten zu Rath; unter anderem forderte Was»
htngton ihn auf, ras Gepäcke und die schwcre Artillerie hinter
>,ch zu lassen und mit einer Abtheilung auserlesener T uppen,
die nur mit dem Nöthigsten und einigen Stücken leichten
Geschützes versehen wären, schnell gegen das Fort DuqueSne
vorzurücken. So konnte man hoffen, diesen festen Platz durch Uebcrrum-
pelung zu nehmen. Im KricgSrath wurce sofort beschlossen, der
Oberbefehlshaber solle mit 1200 Mann so schnell als möglich
vorwärts marschiren, der Oberst Dunbar aber mit dem Rest der
Armee und dem schweren Geschütz zurückbleiben. Trotz aller
Maßregeln, die man getroffen hatte, um den Marsch zu beschleunigen,

bewegte sich diese HeereSabthetlung nur langsam vorwärts.
„Ich sehe", heißt es in einem Briefe Washington'S an seinen
Bruder, „daß man, anstatt sich rasch vorwärts zu bewegen und
auf eine Unebenheit des Boden« keine Rücksicht zu nehmen, jeden
Augenblick Halt macht, um eine Vertiefung zu ebnen, oder eine
Brücke über ein Bächlcin zu schlagen.' Vier Tage brauchte
man, um einen Weg von 19 Meilen zurückzulegen. Jetzt
erklärten dte Aerzte, Washington'S Leben set in Gefahr, wenn er
metter gehe. Er blieb daher einige Zeit zurück, holte aber,
sobald e« seine Gesundheit erlaubte, das vorgerückte Detaschemcnt
tin und trat seinen Dienst, obgleich noch sehr geschwächt, wieder
an. Den folgenden Tag, es war der 9. Juli, wurde die

mörderische Schlacht bet Monongahela geschlagen. Braddock hatte
diesen Fluß passici und war nur noch einige Meilen »on
DuqueSne entfernt, als er sich plötzlich während des Marsches aus
offenem Felde, wo das hochstehende Gras seine Bewegungen
hemmte, angegriffen sah. Eine unsichtbare Armee, aus Franzosen

und Indianern bestehend, richtete ein wohlunterhaltenes Feuer
gegen die Engländer. Die Vorhut wich auf da« HauplkorpS
zurück und bald wurde die Unordnung allgemein. Geschickte Schützen
nahmen besonders die Offiziere, und alle, welche zu Pferd waren,
auf das Korn. In kurzer Zeit war Washington der einzige
Adjutant, der die Befehle des Generals überbringen konnte.
Stets tn Bewegung, durchflog er das Schlachtfeld nach allen
Richtungen. Zwei Pferde wurden ihm unter dem Leibe erschossen

; vier Kugeln durchlöcherten setne Kleider, er selbst aber blieb
unverwundet, während alle Offiziere zu Pferd erschossen oder
verwundet waren. Braddock, unerschütterlich unter einem Hagel
»on Kugeln, ermuthtgte die Soldaten durch seine Fassung und
sein Beispiel; allein die Tapferkeit half nichts. Die Ordnung
setzte sie nur noch mehr dem Feuer der geschickten Schützen au«.
Der englische General, unbekannt mit der Kampfweise der
Indianer, ging weder »or noch rückmöri«. Gegen alle Regeln der

Klugheit bemühte er sich, seine Truppen auf einem Terrain zu
sammeln, wo sie gleich Anfang« angegriffen und dem Feuer eine«

unsichtbaren Feindes ausgesetzt waren. Die Aktion dauerte gegen
drei Stunden; der General hatte zwei Pferde verloren; endlich
wurde er selbst tödtlich getroffen; jetzt floh Alles hinter den

Monongahela zurück; die wenigen Offiziere, die unversehrt
geblieben, waren nicht im Stande, die Ihrigen wieder zu sammeln.
Dagegen hatten sich dte drei »irginischen Kompagnien mit Ruhm
bedeckt und eine heldenmütige Tapserkeit entwickelt. „Dte Tapfern,
schrieb Washington in seinem Schlachtberichte, die diese Kompagnien
bildeten, haben sich als Männer gezeigt, und sind gestorben als
Soldaten.« Die regulären Trupven dagegen seien durchaus an
dem unglücklichen Ausgang der Schlacht Schuld gewesen und
wie wilde Bären oder reißende Ströme unaufhaltsam davon
geflohen. (H. Elsner, Befreiungskampf der nordamerikanischen
Staaten. S. S13.)
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